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KOOPERATION
Kein Ding ohne ING
In Zusammenarbeit mit der
Bayerischen Ingenieurekammer-
Bau stellt die Bayerische Staats-
zeitung auf einer Sonderseite in
regelmäßigen Abständen span-
nende Projekte von Mitgliedern
der Ingenieurekammer-Bau vor.

Glanz erstrahlen zu lassen. Immer-
hin stand 2020 das 875-jährige
Kloster- und Gemeindejubiläum
an. Die Vorbereitungen waren be-
reits abgeschlossen, als die Coro-
na-Pandemie der Vorfreude auf das
Jubiläumsfest ein Ende bereitete.
Der Bürgermeister und mit ihm die
Chorherren der Prämonstratenser-
abtei hoffen auf verspätete Festtage
in den kommenden Jahren.

„Stein und Mörtel bauen ein
Haus, Geist und Liebe schmücken
es aus“, dieses Fazit deckt sich mit
der Meinung von Bayerns Kunst-
minister Bernd Sibler (CSU).
„Denkmäler sind wertvolle Zeu-
gen der Vergangenheit und Teil un-
serer Identität, aus denen wir auf
ganz besondere Weise in unsere
Geschichte eintauchen können“,
sagte der Minister bei der Bekannt-
gabe der Preisträger der Bayeri-
schen Denkmalschutzmedaille
2020. Zu den Preisträgern gehörte
auch der Speinsharter Bürgermeis-
ter. Albert Nickl habe sich eben-
falls in vielfacher Weise um den Er-
halt von Denkmälern eingesetzt,
zuletzt für das Haus der Dorfkul-
tur, so Sibler.

Der Minister würdigte das Pro-
jekt als Schmuckstück, das in sei-
ner Einzigartigkeit lebendige Hei-
mat ausstrahle. Gleichzeitig erin-
nerte er an den finanziellen Einsatz
des Landesamts für Denkmalpfle-
ge, des Amtes für Ländliche Ent-
wicklung, der Landesstiftung, des
Bezirks Oberpfalz und des Land-
kreises Neustadt/Waldnaab. Auch
Generalkonservator Mathias Pfeil
erkannte: „Das Haus der Dorfkul-
tur zeigt, wie gut es gelingen kann,
Historisches zu bewahren und
gleichzeitig mit heutigen Ansprü-
chen in Einklang zu bringen.“
> ROBERT DOTZAUER,
ANTON LANDGRAF

Anton Landgraf ist Mitglied der Inge-
nieurekammer-Bau. Robert Dotzauer ist
Vorstandsmitglied im Verein der Freun-
de & Förderer Internationale Begeg-
nungsstätte Kloster Speinshart.

hart zu erwerben. Auf die Gesamt-
investition von 1,2 Millionen Euro
eingehend urteilte der Gemeinde-
chef: „In Speinshart ist jeder Euro
des Freistaates gut angelegt.“

Diese Meinung teilte auch Fest-
redner Thomas Gollwitzer, Leiter
des Amtes für Ländliche Entwick-
lung Oberpfalz (ALE) in Tirschen-
reuth. Gollwitzer befand nach 35
Jahren Dorferneuerung im Kloster-
dorf Speinshart auch mit Blick auf
die vielen Privatinitiativen: „Aus
einem verborgenen Juwel wurde
etwas ganz Besonderes.“ Immer
ein Stück weit der Zeit voraus
praktizierte Speinshart das Pro-
gramm „Innen statt Außen“ mus-
tergültig. Friedrich Hebbel zitie-
rend: „Das Dorf ist eine kleine
Welt, in der die große ihre Probe
hält“, empfahl der ALE-Chef das
Beispiel Speinshart: „Wer auf die-
sen Ort blickt, kann nur lernen.“

Landrat Andreas Meier (CSU)
betonte: „Der Landkreis hat viel
draufgelegt.“ Gleichzeitig lobte er
den Tatendrang der Speinsharter
und würdigte die Leistungen des
Ortes als Ausdruck des starken Ge-
meinschaftsgeistes. Humorvoll or-
tete Tobias Reiß, Parlamentari-
scher Geschäftsführer der CSU-
Landtagsfraktion, das Klosterdorf
Speinshart als „Gelddepot“ des
Freistaats. Der Bürgermeister ver-
stehe es, mit immer neuen zünden-
den Ideen kreativ und findig an
Fördertöpfe zu gelangen.

Ausdruck starken
Gemeinschaftsgeistes

Kaum war die Generalsanierung
des Gebäudes abgeschlossen,
packte die Gemeinde an, die be-
nachbarten historischen Scheu-
nen zu restaurieren. Das Projekt
gehört zum Gesamtkonzept der
Sanierung des historischen Klos-
terdorfs. „Auch wenn baulich un-
tergeordnet, sind die Städel ein
Stück Speinsharter Geschichte“,
betonte Bürgermeister Nickl. Das
Gemeindeoberhaupt rechnet mit
Gesamtkosten von etwa 460 000
Euro. Auch an diesen Kosten be-
teiligen sich in bewährter Weise der
Bayerische Entschädigungsfond,
das Amt für Ländliche Entwick-
lung und der Bezirk Oberpfalz.
Auch die Dorfgemeinschaft und
der Gemeinderat helfen mit viel
Gemeinsinn und zahlreichen Ar-
beitseinsätzen für Gottes Lohn
mit, das Gesamtensemble im alten

Kultur und wird für Konzerte, Aus-
stellungen und Lesungen geöffnet.
Vom Landkreis Neustadt/Wald-
naab in den 1980er-Jahren erwor-
ben und vor der Jahrtausendwende
saniert, wurde das Kleinod in das
Ensemble „Haus der Dorfkultur“
eingegliedert und bildet nun mit
der Liegenschaft eine Einheit.

800 freiwillige
Arbeitsstunden

In zweijähriger Bauphase sa-
niert und ausgebaut, ist das Haus
der Dorfkultur nun ein Muster-
beispiel des Gemeinsinns. Schon
zu Baubeginn packten Speinshar-
ter Bürger kräftig zu. Auch der
Bürgermeister und seine Gemein-
deräte demonstrierten mit zahl-
reichen Arbeitseinsätzen bürger-
schaftliches Engagement. Zur
Einweihung im Mai 2019 feierte
das ganze Dorf. Dabei prasselte
auf die Speinsharter von allen
Seiten dickes Lob. „Wo andere
zaudern, da handelt Speinshart“
und „das Dorf ist immer einen
Schritt voraus“, hieß es in den
Ansprachen.

Bilanz zog ein strahlender Bür-
germeister. Albert Nickl (CSU)
würdigte die vielen staatlichen
Geldgeber, die 800 freiwilligen Ar-
beitsstunden von Bürgern und Ge-
meinderäten, die harmonische Zu-
sammenarbeit mit der Teilnehmer-
gemeinschaft, und lobte die Bereit-
schaft des Landkreises, die bis
2017 im Eigentum des Kreises be-
findliche Wieskapelle zur Schaf-
fung eines Gesamtensembles zu
entgegenkommenden Bedingun-
gen durch die Gemeinde Speins-

Volltreffer im Sinne der benach-
barten Internationalen Begeg-
nungsstätte Kloster Speinshart, de-
ren Leitgedanke „Glaube erleben,
Begegnung erfahren und Kultur ge-
nießen“ weit in die bayerisch-böh-
mischen Lande hinaus strahlt.

Für das Architektenteam und In-
genieurbüro ALS galt es zunächst,
die spätbarocken baulichen Struk-
turen wieder herzustellen. Rück-
bauten und neuzeitliche Ergän-
zungen unter Berücksichtigung
komplizierter statischer Belange
nach der teilweisen Zerstörung des
Tragwerks und der Gewölbekon-
struktionen gab es zu meistern. Ein
Kraftakt zur Wiederherstellung des
ursprünglichen Tragsystems. Auch
die Belange des Wärmeschutzes,
der Erhalt sichtbarer Holzkon-
struktionen und behindertenge-
rechte öffentliche Toilettenanla-
gen gehörten zu den wichtigen Ge-
staltungsdetails. Technische Ein-
bauten und Wärmeschutzanforde-
rungen mussten auf geringsten
Raum realisiert werden. Auch die
Sanierung der Tordurchfahrt ge-
hörte zum wichtigen Bestandteil
denkmalpflegerischer Zielsetzung.

Eine besondere Rolle spielt dabei
auch die angrenzende Wieskapel-
le. Sie führt auf beeindruckende
Weise den Besucher die Geschich-
te der Speinsharter Klosteranlage
vor Augen. Der barocke Kapellen-
raum lässt allerdings die Pracht des
Bauwerks aus dem 18. Jahrhundert
nur erahnen. Nach der Säkularisie-
rung diente der Raum als Kuhstall
und Scheune. Nach einer umfang-
reichen Sicherung der spärlichen
Überreste der Malerei des Kemnat-
her Künstlers Lorenz Ziegler dient
der Kapellenraum nach der Sanie-
rung überwiegend der Kunst sowie

der Gesamtsanierung des Kloster-
hofs, unter anderem auch für Ar-
chitekt Georg Zunner.

Ziel war es für alle Beteiligten,
das Tor-Anwesen mit Rückgebäu-
de dauerhaft mit öffentlichem Le-
ben zu erfüllen. Die Baumaßnah-
men gliederten sich mit Blick auf
die Anreihung von historischen
Remisenanlagen in zwei Teilpro-
jekten auf, die Sanierung des Tor-
gebäudes und des Rückgebäudes.
Für das Erdgeschoss konzipierten
die Planer in Fortsetzung der öf-
fentlichen Nutzung der Wieskapel-
le ein bemerkenswertes Gesamt-
konzept für alle Gebäudeteile, so-
wohl für regionale und überregio-
nale Veranstaltungen als Haus der
Dorfkultur, wie auch für Vereins-
versammlungen- und Feste, für Fa-
milienfeiern oder als Repräsentati-
onsräume der Gemeinde.

Flexible
Aufteilung der Räume

Wesentliche Nutzungsmerkmale
sind auch die Einrichtung eines
Trauungszimmers, Kombinations-
möglichkeiten mit der Wieskapelle
und Freiluftveranstaltungen auf
dem großzügig bemessenen Areal
der Festwiese vor dem Haus der
Dorfkultur inmitten des großen
Klosterhofs. Ob Vereine, Künstler
oder Brautpaare bei standesamtli-
chen Trauungen, sie alle können
sich vom gediegenen, ja prachtvol-
len Umfeld inspirieren lassen.

Eine flexible Aufteilung der
Räumlichkeiten und eine gediege-
ne Ausstattung kommt den Nut-
zungswünschen entgegen. Das
Konzept erwies sich zudem als

Heimat und Zukunft befinden
sich in der kleinen nordober-

pfälzer Gemeinde Speinshart im
Gleichklang. In diesem Kontext
stellt sich die Gemeinde vor. Im
Klosterdorf Speinshart hat das
Wort „Heimat“ einen besonderen
Stellenwert. Als Baudenkmal von
europäischem Rang zählt es zu
den schönsten Dörfern Süd-
deutschlands. Vor allem der Klos-
terhof entwickelte sich aus den
Ökonomiegebäuden der Prä-
monstratenserabtei, die nach der
Säkularisierung 1803 den ehema-
ligen Angestellten, Pächtern und
Verwaltern des Klosters zum Kauf
angeboten wurden. Der überwie-
gende Teil der Gebäude stammt
aus der Mitte des 18. Jahrhun-
derts. Sie gruppieren sich um zwei
geschlossene Plätze, die durch die
Klosterkirche und die Abtei einge-
grenzt werden. Ein beeindrucken-
des Ensemble.

Um dieses Areal zu erhalten und
zu schützen, suchten Gemeinde,
Kloster und Bürger nach immer
neuen Antworten auf die Frage:
Wie können wir Zukunft gestalten
und gleichzeitig das Einzigartige,
das Speinshart ausmacht, bewah-
ren? Mit vielen Beispielen einer
mustergültigen Restaurierung gibt
das 330-Einwohner-Dorf Antwor-
ten, ihren Bürgern Heimat zu ge-
ben. Bürgermeister Albert Nickl
formuliert diesen Anspruch mit
den Worten: „Damit sich die Men-
schen bei uns wohl fühlen und ger-
ne in Speinshart leben, organisie-
ren wir den Gleichschritt zwischen
Moderne und Tradition.“ Dazu
nennt der Gemeindechef, der auch
als stellvertretender Landrat des
Landkreises Neustadt an der Wald-
naab Verantwortung übernimmt,
viele Handlungskonzepte. Ein
wichtiges, ja existenzielles Kon-
zept ist die Dorferneuerung. Sie
bringt die Identität des Klosterhofs
und die reiche Geschichte des
Klosters in Einklang.

Eines von vielen Beispielen ist
die gelungene Umwandlung eines
schon von privater Hand dem Ver-
fall preisgegebenen Anwesens.
Viele Jahre verfiel das Gebäude.
Von einer Erbengemeinschaft
übernommen, war das leerstehen-
de Gebäude für die Teilnehmerge-
meinschaft und die Kommune lieb
und teuer. Teuer deshalb, weil für
die Generalsanierung ein Millio-
nen-Euro-Aufwand zu erwarten
war.

Nach den intensiven Planungen
durch das Architekturbüro Georg
Zunner in Amberg und dem Inge-
nieurbüro ALS sowie einer bemer-
kenswerten Finanzierungs- und
Fördervielfalt, beschlossen Bür-
germeister, Rat und Teilnehmerge-
meinschaft, aus dem maroden Ge-
mäuer ein Haus der Dorfkultur ent-
stehen zu lassen. Eine Zielsetzung
mit strategischer Bedeutung, um
gemeinsam mit der angrenzenden
Wieskapelle eine Vereinsnutzung
zu fördern und der seit zehn Jahren
bestehenden Internationalen Be-
gegnungsstätte Kloster Speinshart
Räumlichkeiten zur Verfügung zu
stellen.

Bereits im Jahr 2002 wurden
Notsicherungsmaßnahmen an der
Dachkonstruktion und dem Ge-
wölbe unter Anleitung des Inge-
nieurbüros ALS durchgeführt. Es
bestand akute Einsturzgefahr. Ein
kompliziertes und herausfordern-
des Unterfangen zur Fortführung

Aus dem Speinsharter Klosterhof entstand im Rahmen der Dorferneuerung ein Haus der Dorfkultur

Ein beeindruckendes Ensemble

Als eines der wenigen Torgebäude gehört das Haus der Dorfkultur mit der Wieskapelle zu den großen baulichen Schätzen des historischen Klosterdorfs Speinshart. FOTOS: ROBERT DOTZAUER

Viele Jahre war das Anwesen dem Verfall preisgegeben, jetzt erstrahlt es in neuem Glanz.


